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Finanzmarkt

DAX

Freitag:
4674,32

Donnerstag:
4538,21

EURO

Freitag:
1,3232

Donnerstag:
1,3050

(zum US–Dollar)

Heizölpreise
DieHeizölkunden konnten sich über
rückläufige Preise für leichtes Heizöl
freuen; 100 Liter kosteten 50,10
Euro, 2,30 Euro weniger.

(Angebotspreise für Lieferungen von
3000 Litern frei Verwendertank, je 100
Liter, einschließlich 19 Prozent Mehr-
wertsteuer, EBV und IWO).

REGION PREISE VORWOCHE
Frankfurt 50,80-51,30 53,15-54,70
Stuttgart 49,30-53,40 51,15-55,20
München 50,55-54,60 55,10-58,60

Quelle: EID Peter Bofinger FOTO T. OBERMEIER

Gastbeitrag

Das Leben
nach der Krise
Mehr in Bildung investieren

...................................................................................

Von PETER BOFINGER
...................................................................................

W enn alles gut läuft, werden
die staatlichen Konjunktur-

pakete, die niedrigen Notenbankzin-
sen und der gesunkeneÖlpreis in der
zweiten Hälfte des Jahres greifen, so
dass die globale Abwärtsbewegung
zum Stillstand kommt.

Doch wie geht es dannweiter? Die
meisten Politiker scheinen der Auf-
fassung zu sein, dassman dannmög-
lichst schnell wieder zum alten wirt-
schaftspolitischen Kurs zurückkeh-
ren solle. Hat er nicht dazu geführt,
dass die Exporte boomten, während
die Arbeitslosigkeit deutlich zurück-
gegangen ist?

Doch bei genauerem Hinsehen ist
die Bilanz alles andere als eindeutig.
Das „alte Modell“ beruhte vor allem
darauf, dass die Arbeitnehmer auf
nennenswerte Lohnerhöhungen
verzichtet haben. Dies führte zu
einem stagnierenden privaten Ver-
brauch und per saldo zu einer weni-
ger dynamischen Wirtschaftsent-
wicklung als in anderen europäi-
schen Ländern. Mit dieser Beschei-
denheit ist Deutschland nach China
zum Vize-Weltmeister im Geldspa-
ren geworden: Von 2002 bis 2008
haben wir netto 1100 Milliarden
Dollar gespart, ein großer Teil davon
ist in toxischen Papieren gelandet.

Für das neue Jahrzehnt stellt sich
die Frage, ob es für Deutschland
überhaupt möglich sein wird, dieses
Modell einfach fortzusetzen. Kön-
nen wir wirklich damit rechnen,
dass Ausländer wieder in großem Stil
auf Pump deutsche Maschinen und
Automobile kaufen werden? Und ist
es tatsächlich eine gute Strategie, zu-
nehmend für das Ausland zu arbei-
ten und sich dafür mit zweifelhaften
Schuldscheinen bezahlen zu lassen?

Aber wie könnte ein neues Modell
aussehen? Es gibt es keinen Zweifel,
dass in Deutschland zu wenig in die
Bildung und die Infrastruktur inves-
tiert wird. Was spräche also dagegen,
für das kommende Jahrzehnt ein Zu-

kunftsprogramm zu entwickeln, das
staatliche Investitionen in Höhe von
jährlich 35 Milliarden Euro vorsieht.
Die Ausgaben müssten über Staats-
anleihen finanziert werden. Doch
wenn die privaten Haushalte ihre Er-
sparnisse hierfür einsetzen, sind sie
besser angelegt als in US-Schrottim-
mobilien. Zum neuen Modell sollte
auch gehören, dass die Arbeitneh-
mer wieder am wachsenden volks-
wirtschaftlichenWohlstand beteiligt
werden. Das erhöht nicht nur die Ak-
zeptanz der Marktwirtschaft, es
macht unsere Wirtschaft zugleich
weniger abhängig von den Stürmen
der Weltkonjunktur.

Zur Person
Peter Bofinger
Seit fünf Jahren ist Peter Bofinger
Mitglied im Sachverständigenrat
der Bundesregierung. Der 54-Jäh-
rige lehrt an der Universität Würz-
burg Volkswirtschaftslehre.
Mitte Mai erscheint sein neues
Buch: „Ist der Markt noch zu ret-
ten? Warum wir jetzt einen starken
Staat brauchen“. Er plädoyiert für
einen starken Staat – mit fairer
Verteilung der Lasten und mehr
Transparenz. Sein Rezept für
Deutschland: Vom bisherigen
„Monsterstaat“ zum Allgemeinen
Deutschen Bürgerclub (ADBC).
Econ Verlag, 200 Seiten, 19,90 Euro

Online-Tipp
Das Hin und Her bei Opel hält seit
Wochen an. Übersicht:
www.mainpost.de/online-tipp

Widerstand gegen Fiat-Einstieg bei Opel wächst
Wirtschaftsminister zu Guttenberg vermisst industrielles Konzept des italienischen Autobauers

FRANKFURT (dpa) Der Widerstand
gegen einemögliche Übernahme des
angeschlagenen Autobauers Opel
durch Fiat wächst. Die IG Metall
lehnte den Einstieg der Italiener am
Freitag strikt ab und begrüßte gleich-
zeitig das Interesse des Autozuliefe-
rers Magna am angeschlagenen
Autobauer Opel. „Ich glaube, dass
Magna ein vielversprechender Inte-
ressent ist, aber ich weiß auch, dass

es weitere vielversprechende Interes-
senten gibt“, sagte der Frankfurter
IG-Metall-Bezirksleiter Armin
Schild, der auch im Opel-Aufsichts-
rat sitzt. Weitere Namen könne er
aus Rücksicht auf die potenziellen
Investoren nicht nennen. Schild for-
derte, dass bei der Investorensuche
ein Zukunftskonzept für Opel he-
rauskommenmüsse, an dem sich die
Arbeitnehmer beteiligten. EU-In-

dustriekommissar Günter Verheugen
sagte am Freitag im Bayerischen
Rundfunk: „Mein erstes Gefühl ist
doch das einer Überraschung.“ Fiat
sei ein direkter Konkurrent von Opel
und „nicht gerade der europäische
Autobauer, dem es am besten geht“.
Mit Blick auf die Verhandlungen
über einen Einstieg von Fiat beim
US-Hersteller Chrysler sagte er: „Ich
frage mich, woher soll dieses hoch

verschuldete Unternehmen die Mit-
tel hernehmen, um gleichzeitig zwei
solche Operationen zu stemmen?“
Bundeswirtschaftsminister Karl-
Theodor zu Guttenberg (CSU) stellte
am Donnerstag klar, dass es bezüg-
lich potenzieller Investoren noch
keine „Vorfestlegung der Bundes-
regierung“ gebe. „Wir haben noch
nicht mal ein industrielles Konzept
seitens Fiat oder eines anderen In-

vestors, und das sollten wir abwar-
ten“, sagte Guttenberg. Ziel der
Regierung sei es, möglichst viele
Arbeitsplätze in Deutschland sowie
die Marke Opel zu erhalten.

Ende der Talfahrt in Sicht?
Ifo-Geschäftsklimaindex: Unternehmen sind optimistischer

MÜNCHEN (dpa) Die deutsche
Wirtschaft hofft auf ein Ende der
Konjunktur-Talfahrt. Im April
hellte sich die Stimmung der Un-
ternehmen nach zwei Rückgän-
gen in Folge überraschend deut-
lich auf. Der Ifo-Geschäftsklima-
index stieg von 82,2 Punkten im
Vormonat auf 83,7 Punkte

Vor allem ihre Zukunftsaussichten
schätzten die befragten Unterneh-
men deutlich optimistischer ein,
aber auch die Urteile zur gegen-
wärtigen Lage verbesserten sich.
„Der Rückgang der Wirtschaftsleis-
tung dürfte sich damit deutlich ver-
langsamen“, erklärte Ifo-Präsident
Hans-Werner Sinn. Noch am Vortag
hatten die führenden Wirtschafts-
forschungsinstitute in ihrem Früh-
jahrsgutachten für dieses Jahr einen
Einbruch der Wirtschaftsleistung
um sechs Prozent prognostiziert.
Dennoch rechneten viele Experten
bereits damit, dass sich das Ge-
schäftsklima wieder etwas bessert,
allerdings hatten sie einen geringe-
ren Anstieg prognostiziert. Der Ifo-
Konjunkturexperte Gernot Nerb

sieht Signale dafür, dass sich die
Wirtschaft dem Tiefpunkt nähert.
Unsicher sei aber noch, ob eine län-
gere Talsohle bevorstehe oder die
Konjunktur rasch wieder auf die
Beine komme, sagte Nerb. Vor allem
der Index für die Geschäftserwartun-
gen für die kommenden sechs Mo-
nate legte im April von 81,6 auf 83,9
Punkte zu.

In der Industrie verbesserte sich
das Klima im April. Zwar beurteilten
die Unternehmen ihre Lage kaum
besser als im März, doch zeigten sie
sich für das kommende halbe Jahr
spürbar weniger skeptisch. Das Aus-
landsgeschäft dürfte nach Einschät-
zung der Industriefirmen langsamer
schrumpfen. Trotzdem bleibt es bei
den Stellenabbau-Plänen vieler Un-
ternehmen. Auch die Auslastung der
Maschinen und Geräte ging im April
im Vergleich zum Jahresbeginn deut-
lich zurück. Im Einzel- und Groß-
handel hellte sich die Stimmung auf.
Beide Branchen beurteilten ihre mo-
mentane Geschäftslage günstiger als
im März. Für die nächsten sechs
Monate zeigten sich die Einzelhänd-
ler aber pessimistischer. Viele Unter-

nehmen fürchteten, dass der erwar-
tete Anstieg der Arbeitslosigkeit auf
die Konsumlaune der Verbraucher
drücken wird, sagte Nerb.

Im Baugewerbe kühlte sich das
Klima im April etwas ab. Zwar blieb
die derzeitige Lage der Unternehmen
nahezu unverändert, doch schätzten
die Baufirmen die Entwicklung in
den kommenden sechs Monaten zu-
rückhaltender ein. Das dürfte auch
daran liegen, dass die Konjunktur-
pakete der Bundesregierung erst spä-
ter greifen, sagte Nerb.

Stichwort
Ifo-Geschäftsklimaindex
Der Ifo-Index gilt als wichtigster
Frühindikator der deutschen Wirt-
schaft. Er wird aus der monatlichen
Befragung von rund 7000 Unter-
nehmen aus Industrie, Groß- und
Einzelhandel sowie aus der Bau-
wirtschaft ermittelt.

Firmen & Fakten

Opti-Wohnwelt investiert
20 Millionen im Ländle
Das Möbelhandelsunternehmen
Opti-Wohnwelt aus Niederlauer
(Lkr. Rhön-Grabfeld) eröffnet im
Sommer im baden-württembergi-
schen Backnang eine weitere Filiale.
Opti-Wohnwelt investiert nach eige-
nen Angaben rund 20 Millionen
Euro in das neue Einrichtungshaus
vor den Toren Stuttgarts. Dort ent-
stehe „eines der größten Möbelhäu-
ser“ der Region. Wie die Opti-
Wohnwelt Föst GmbH & Co. KG
weiter mitteilte, sollen zunächst ein
Mitnahmemarkt und im Herbst
dann das Haupthaus eröffnet
werden. Nach Unternehmensanga-
ben entstehen in der mit einer Ver-
kaufsfläche von 33 000 Quadratme-
tern größten Opti-Niederlassung
150 Arbeitsplätze.

Strengere Kontrolle
von Ratingagenturen
Die Europäische Union nimmt Ra-
tingagenturen wie Moody's oder
Standard & Poor's an die Leine. Das
Europaparlament stimmte jetzt
einer entsprechenden Verordnung
zu. Demnach müssen alle Rating-
agenturen, die in der EU tätig sind,
auch in der EU registriert und kont-
rolliert werden. Zudem müssen die
Agenturen die Modelle, Methoden
und grundlegenden Annahmen, auf
die sie ihre Ratings stützen, veröf-
fentlichen.

Holtzbrinck und Weltbild
trennen sich von bol.com
Die Verlagsgruppen Holtzbrinck
und Weltbild haben sich vom Inter-
nethändler bol.com getrennt. Die
Holtzbrinck Networks GmbH und
Weltbild hätten ihre Anteile an den
niederländischen Investmentfonds
Cyrte Investments verkauft, teilten
die beiden Unternehmen am Freitag
in München und Augsburg mit. Ein
Kaufpreis wurde nicht bekannt. Die
Kartellbehörden müssen dem Ge-
schäft noch zustimmen.

Online-Tipp
Erläuterungen zur Wirtschaftskrise:
www.mainpost.de/finanzen


